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Ausweitung der orthomolekularen Medizin durch einen
integrativen Systemansatz

Reflexionen zu einem Fallbericht über eine therapieresistente pädiatrische Zwangsstörung

Von Dr. med. Richard Z. Cheng, PhD

Chefredakteur, Orthomolekularmedizinischer Nachrichtendienst (OMNS) 

HIGHLIGHTS DES BEGLEITENDEN FALLBERICHTS

Dieser Leitartikel begleitet den fundierten Fallbericht von Dr. Aarti  Midha und Dr. Naresh Midha, in dem die

beiden Ärzte die erfolgreiche Langzeitbehandlung einer therapieresistenten pädiatrischen Zwangsstörung (OCD)

mithilfe eines umfassenden orthomolekularen und metabolischen Ansatzes beschreiben. Ihre sorgfältige klinische

Untersuchung und die neunjährige Nachbeobachtung bieten eine wichtige Gelegenheit, über die sich wandelnde

Rolle der orthomolekularen Medizin beim Verständnis komplexer chronischer Erkrankungen nachzudenken.

Zu den wichtigsten Beobachtungen gehören:

Ein 5-jähriges Kind entwickelte plötzlich eine Zwangsstörung, Angstzustände, Wutausbrüche und ADHS-ähnliche

Verhaltensweisen, die auf eine konventionelle psychiatrische Behandlung nur schlecht ansprachen.

Eine unerwartete Besserung nach einer Antibiotikatherapie veranlasste die Ärzte, mögliche infektiöse, metabolische

und physiologische Ursachen zu untersuchen.

Eine umfassende Untersuchung identifizierte mehrere potenziell beeinflussbare Anomalien, darunter eine

Darmdysbiose, Gluten- und Milchunverträglichkeit, Schlafapnoe, erhöhte Aluminiumwerte, genetische

Polymorphismen, die die Methylierung und Entgiftung beeinflussen (MTHFR, GSTM1 und SOD2), sowie eine

mögliche chronische fokale Zahninfektion.

Ein individuelles, multimodales Behandlungsprotokoll einschließlich Ernährungsumstellung, Wiederherstellung der

Darmflora, gezielter Ernährungsunterstützung, Unterstützung der Methylierung, Unterstützung der Mitochondrien,

Behandlung der Schlafapnoe und zahnärztlicher Maßnahmen wurde umgesetzt.

Innerhalb von sechs Monaten trat eine vollständige klinische Remission der Zwangsstörung, der Angstzustände und

der Wutausbrüche ein, wobei sich die ADHS-Symptome im Laufe der folgenden zwei Jahre zurückbildeten.

Neun Jahre später ist der Patient weiterhin symptomfrei, erbringt hervorragende schulische Leistungen und nimmt

normal an außerschulischen Aktivitäten teil.

• 

• 

• 

• 

• 

• 



Die orthomolekulare Medizin hat Ärzte schon immer dazu herausgefordert, eine einfache, aber tiefgreifende Frage

zu stellen:

What is the root cause? — Was ist die Ursache der Erkrankung?

Anstatt Symptome als isolierte Störungen zu betrachten, die eine lebenslange Unterdrückung erfordern, versucht die

orthomolekulare Medizin, die zugrunde liegenden biochemischen und physiologischen Störungen zu identifizieren

und zu korrigieren, die die Entstehung der Krankheit ermöglichen.

Wie  bei  allen  Fallberichten  sollte  diese  Veröffentlichung nicht  als  Beweis  dafür  interpretiert  werden,  dass  eine

einzelne Maßnahme - oder gar das gesamte Behandlungsprotokoll - bei anderen Patienten zu ähnlichen Ergebnissen

führen wird. Im Laufe der Zeit wurden mehrere Therapien eingeleitet, und ihre individuellen Beiträge lassen sich

nicht bestimmen. Doch das ist nicht die wichtigste Erkenntnis dieses Berichts.

Die Bedeutung dieses Falls liegt in seiner Denkweise.

Seit Jahrzehnten geht die Medizin komplexe Erkrankungen weitgehend so an, dass sie eine Diagnose stellt und eine

entsprechende Therapie auswählt. Diese Strategie war bei vielen akuten Erkrankungen bemerkenswert erfolgreich.

Chronische Erkrankungen entstehen jedoch selten aus einer einzigen Ursache. Stattdessen sind sie oft das Ergebnis

von Wechselwirkungen zwischen Ernährung, Stoffwechsel, Barriereintegrität - insbesondere der Darm- und Blut-

Hirn-Schranke, Immunität, Umwelteinflüssen, endokriner Regulation, dem Mikrobiom, der Mitochondrienfunktion,

dem Schlaf, der Genetik und dem Lebensstil.

Die pädiatrische Zwangsstörung könnte ein Beispiel dafür sein.

Anstatt  nur  zu fragen,  welches  Medikament  Zwangsgedanken am besten unterdrückt,  könnten wir  auch fragen:

Warum kam es überhaupt zu einer Störung der normalen Gehirnfunktion? Warum funktionieren die physiologischen

Systeme nicht mehr optimal? Welche dieser Anomalien könnten reversibel sein?

Die Stärke dieses Berichts liegt nicht nur in seinem positiven Ergebnis, sondern auch in der Bereitschaft der Autoren,

über  herkömmliche  diagnostische  Grenzen  hinaus  zu  forschen  und  mehrere  miteinander  interagierende

physiologische Einflussfaktoren zu berücksichtigen.

Integrative Orthomolekulare Systemmedizin (I-OM-Systemmedizin)

Diese Fragen bilden auch die Grundlage der Integrativen Orthomolekularen Systemmedizin (I-OM-Systemmedizin).

Aufbauend auf den Grundlagen der orthomolekularen Medizin erweitert die I-OM-Systemmedizin diese Tradition,

indem sie sich darauf konzentriert, die miteinander verbundenen Ursachen von Krankheiten zu identifizieren, die

physiologische Funktion wiederherzustellen und die langfristige Gesundheit zu fördern.

Der  beigefügte  Fall  veranschaulicht  diese Philosophie.  Anstatt  sich ausschließlich auf  die  Symptomkontrolle  zu

konzentrieren, untersuchten die behandelnden Ärzte systematisch mehrere physiologische Einflussfaktoren darunter

das Darmmikrobiom, die Ernährung, den Stoffwechsel, die toxische Belastung, den Schlaf und die Zahngesundheit -

und gingen diese im Rahmen einer umfassenden, individuell abgestimmten Behandlungsstrategie an.



Aus dieser Perspektive ist der beigefügte Fall nicht einfach nur ein Bericht über eine Zwangsstörung. Er ist ein

klinisches Beispiel für einen integrativen Systemansatz, der am Krankenbett angewendet wird.

Das  in  diesem  Bericht  beschriebene  Kind  wurde  nicht  nur  entsprechend  der  Diagnose,  sondern  auch  unter

Berücksichtigung der zugrunde liegenden physiologischen Gegebenheiten behandelt. Mehrere potenziell reversible

Einflussfaktoren wurden identifiziert und im Rahmen einer integrierten Behandlungsstrategie angegangen.

Ob jede Intervention notwendig war, bleibt unbekannt. Ob einige Interventionen einen größeren Beitrag leisteten als

andere, muss in zukünftigen Untersuchungen geklärt werden. Dennoch deutet die anhaltende klinische Remission

darauf hin, dass eine umfassende physiologische Untersuchung weitere wissenschaftliche Untersuchungen verdient.

Die Medizin schreitet sowohl durch Beobachtung als auch durch Experimente voran. Viele bahnbrechende Ideen

beginnen mit der sorgfältigen Beobachtung einzelner Patienten, deren klinischer Verlauf vorherrschende Annahmen

in Frage stellt. Fallberichte können zwar keine Kausalität nachweisen, liefern jedoch oft die Hypothesen, die später

die medizinische Praxis neu gestalten.

Für die Leser von OMNS dient dieser Bericht auch als Erinnerung daran, dass die orthomolekulare Medizin schon

immer mehr war als eine Ansammlung von Ernährungstherapien.

Im Kern ist sie eine Denkweise - das Bekenntnis, die biologischen Grundlagen von Gesundheit und Krankheit zu

verstehen,  physiologische  Funktionsstörungen  wann  immer  möglich  zu  beheben  und  die  bemerkenswerte

Regenerationsfähigkeit des Körpers zu unterstützen.

Da die biomedizinische Wissenschaft zunehmend Bereiche wie Systembiologie, Netzwerkmedizin, Metabolomik,

Mikrobiomforschung und Präzisionsernährung einbezieht, finden die Prinzipien, die die orthomolekulare Medizin

seit Jahrzehnten leiten, immer breitere wissenschaftliche Bestätigung.

Anstatt diese Entwicklungen als getrennte Disziplinen zu betrachten, sollten wir sie als sich ergänzende Teile eines

sich weiterentwickelnden Rahmens zum Verständnis der menschlichen Gesundheit anerkennen.

Die fundierte Arbeit von Dr. Midha und Dr. Midha erinnert uns daran, dass sorgfältige klinische Beobachtung in

Verbindung mit der Bereitschaft, die biologischen Grundlagen von Krankheiten zu erforschen, wichtige Erkenntnisse

liefern kann, die weit über den einzelnen Patienten hinausreichen.

Ihr Bericht liefert ein ermutigendes Beispiel dafür, wie die Erweiterung der orthomolekularen Medizin durch einen

integrativen Systemansatz  neue Möglichkeiten für  Patienten mit  komplexen chronischen Erkrankungen eröffnen

kann.

Die Zukunft der Medizin wird wahrscheinlich weniger davon abhängen, ein einziges „Wundermittel“ zu finden, als

vielmehr davon, die miteinander verbundenen physiologischen Systeme, die die Gesundheit erhalten, zu verstehen

und wiederherzustellen.

Dieser Fall lädt Kliniker dazu ein, über die Symptombehandlung hinauszuschauen, die eigentlichen Ursachen von

Krankheiten  zu  erforschen  und  die  orthomolekulare  Medizin  durch  einen  integrativen  Systemansatz  weiter

voranzutreiben.



Leserdiskussion und Fragen

OMNS  begrüßt  Kommentare,  Fragen,  Ideen,  Erfahrungen  und  einen  respektvollen  Dialog  von  Lesern,

Patienten, Angehörigen der Gesundheitsberufe, Forschern und Studierenden weltweit.

Wir ermutigen zur Teilnahme an OMNS Interactive, wo der Austausch von Wissen und Perspektiven dazu

beiträgt, das Verständnis zu vertiefen und eine sinnvolle Diskussion zu fördern.

Über OMNS Interactive:

OMNS  Interactive  ist  die  Diskussions-  und  Kommentarpalattform  des  Orthomolecular  Medicine  News

Service  (OMNS).  Die  ursprüngliche  OMNS-Website  bleibt  das  offizielle  Archiv  der  OMNS-

Veröffentlichungen.

Die Inhalte dienen ausschließlich Bildungszwecken und stellen keine medizinische Beratung dar.
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